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Werſeburger Kreis- Blatt.
Mittwoch den 23. Juni.

Dekanntmachungeen n.
Bekanntmachung.Jn Folge eingegangener Beſchwerden wird hiermit bekannt ge-macht, daß die öffentlichen Brunnen zum Holen von Waſſer ſür

gewerbliche Zwecke, namentlich für Bauten, nicht benutzt werden dürfen.
Merſeburg, den 19. Juni 1869.

Die Polizei Verwaltunn g.
E.rnrledigter Steckbrief. Der Steckbrief unter Nr. 1544.
im 23. Stück des öffentlichen Anzeigers gegen den Handarbeiter
Guſtav Deparade aus Schafſtädt iſt durch deſſen Ergreifung er-
ledigt.Merſehurg, den 14. Juni 1869.

Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.
Bekanntmachung.

Die diesjährigen Gerichts Ferien beginnen mit dem 21. Juli
und endigen mit dem 31. Auguſt dieſes Jahres.

Während derſelben ruht der Betrieb aller nicht ſchleunigen
Sachen und haben ſich ſowohl die Parteien als die Rechts Anwälte
während der Ferien in dergleichen Sachen aller Anträge und Geſuche
zu enthalten.

Schleunige Geſuche müſſen als ſolche begründet und als:
„Ferien Sache“ bezeichnet werden.

Als Depoſitaltage ſind während der Ferienzeit
der 28 Juli und 18. Auguſt

beſtimmt.
Merſeburg, den 17. Juni 1869.

Königliches Kreis Gericht.
Bei der wegen Diebſtahls hier in Unterſuchung befindlichen

verehelichten Handarbeiter Marie Fritz ſche iſt ein mit einem Mili-
tairſtempel verſehenes Hemd als muthmaßlich geſtohlen in Beſchlag
genommen worden. Der unbekannte Eigenthümer wird aufgefordert,
ſich im Bureau der Königlichen Staatsanwaltſchaft zu melden.
NMerſeburg, den 17. Juni 1869.

Der Staats Anwalt.

Gerichtliche Auction.
Mittwoch den 23. Juni e. und folgende Tage,

von Vormittags 10 Uhr ab, werden in dem Hauſe
des verſtorbenen Juſtiz- Rath Wagner, Saalgaſſe
Nr. 377. verſchiedene Nachlaß Effecten, als:

1 Krankenwagen, Meubles, Kleidungsſtücke und allerlei Haus
eräthe c.offentich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft.

Merſeburg, den 8. Juni 1869.
Heym, Kanzl. Jnſpector.

Bekanntmachung.Das unterzeichnete Haupt Steueramt wird im Auftrage des
Herrn Provinzial Steuer Directors zu Magdeburg die an der Thüringer
Leipziger Straße gelegene Chauſſeegeld Hebeſtelle zu Schafſtädt

am 29. Juni 1869, Vormittags 10 Ahr,
vom 1. October d. J. ab mit Vorbehalt des höheren Zuſchlags
in ſeinem Geſchäftslokale anderweit in Pacht ausbieten.

Nur als dispoſitionsfähig ſich ausweiſende Perſonen welche
zur Sicherung ihres Gebots vorher eine Caution von 100 Thlrn.
baar oder in annehmbaren Staatspapieren deponirt haben, werden
zum Bieten zugelaſſen.

Die Pachtbedingungen können von heute ab in unſerer Re-
giſtratur während der Dienſtſtunden eingeſehen werden.

Halle, den 11. Juni 1869.
Königliches Haupt Steueramt.

e -—-—J

Es ſtehen zwei Läuferſchweine zum Verkauf Roſen-

2 thal Nr 7AM7T.

Die den Gemeinden Möritzſch, Maßlau, Horburg, Kötzſchlitz
und Zſchöcherchen zugehörige und in Möritzſch ſtehende Feuerſpritze
ſoll, da dieſelbe unbrauchbar geworden Sonntag den 27. Juni c
Nachmittags 4 Uhr, unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich verkauft werden.

Möritzſch, den 14. Juni 1869.

Der Ortsrichter Rößler.Haus- Verkauf.

zu verkaufen. Auch können zwei Hauspläne dazu gegeben werden.

Carl NeueDas auf dem Meumarkt Nr. 922.
befindliche Haus mit Hof, Ställen, Gar-
ten und einem Abſfindungsplan in Men
ſchauer Flur gelegen, Hausplan genannt,
iſt zu verkaufen. Näheres bei Gottfried
Hädrich an der Stadtkirche.
Ein einſpänniger Leiterwagen iſt billig zu verkaufen Saal-
gaſſe Nr. 409.

3 Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zum Verkauf in
Kötzſchen Nr. 22.

Jn meinem Hauſe Saalgaſſe Nr. 378. iſt eine Parterre Woh
nung, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und ſonſtigem
Zubehör, ſammt dem Hausgarten für 45 Thlr. zu vermiethen und
kommende Michaelis beziehbar.

G. Brandin, Reſtaurant zur Funkenburg.
Zwei Herren Logis ſind Oberaltenburg Nr. 8S1I9.

vis à vis dem Schloßgarten ſofort zu vermiethen.
Unteraltenburg 725 a. iſt ein Logis an ruhige Leute zu

vermiethen und Michaelis zu beziehen.
Ein Logis, enthaltend 3 Zimmer und Zubehör, iſt an eine

einzelne Perſon oder ſtille Familie zu vermiethen.
Näheres an der Geiſel Nr. 510.

Logis- Vermiethung.
Ein freundliches Logis, 2 Treppen hoch, beſtehend aus einem

Entrée, 3 Stuben 3 Kammern, Küche, Speiſekammer, Keller
Torfgelaß und Mitgebrauch des Waſchhauſes, iſt an ruhige Leute
zu vermiethen und ſofort oder 1. October zu beziehen

Burgſtraße 294.
Logis-Vermiethung.

Markt 78. iſt die zweite Etage zu vermiethen und 1. October

zu bee hen Z. ArtusEin Familien -Logis iſt zu vermiethen kleine Rittergaſſe 184.
beim Fleiſchermeiſter Meinel.

Eine ausgezeichnete A Pfennig Cigarre empfiehlt
C. Schortmann,
früher L. A. Weddy.

Wohlſchmeckenden gebrannten Caffee à Pfund 15 Sgr. und
10 Sgr. hält zur geneigten Abnahme beſtens empfohlen

C. Schortmann, früher L. A. Weddy.

Miegenpapeer.
Arſenikfreies Fliegenpapier ohne Gift für Menſchen und Haus

thiere, für deſſen Güte garantirt wird, bei
C. Schortmann, früher C. K. Weddy.

Mein in der Preußergaſſe Nr. 59. gelegenes brauberechtigtes
Wohnhaus mit Stallung für 2 Pferde iſt ſofort aus freier Hand

K.
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Liebig's Fleisch-Extract aus Süd- Amerika
i

der Liebig's Fleisch-Extract Compagnie, London.
Grosse sparniss für ausehalktungen.von Kräftiger Vleischbrühe zu des Preises derjenigen

aus frischem VFleische.
Bereitung wnd Verbesserung von Suppen, Saucen, Gemüsen ete.
Stärkung für sSchwache und Kranke.

Goldene Medaillen auf der Pariser Ausstellung 1867 und Havre Ausstellung von 1I868.
Mernr eoht, wenn jeder Topf wät UVnterschriäft der Herren Professoren Baron

J. von Liebig und Dr. M. von Pettenkofer versehen.Detail Preise für ganz Deutschlanch:
1 engl. Pfd. Topf engl. Pfd. Topf engl. Pfd. Topfà Thlr. 3. 5 Sgr. à Thlr. 4. 20 Sgr. à 27 Sgr.Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken.

engl. Pfd. Topf
à 15 Sgr.

h empfiehlt noch eine große Auswahl Sommerhüte in Rips, Seide,
Piqué, Leinen, Sammet uud Buckskin, ſowie zum bevorſtehenden
Kinderfeſte größte Auswahl von Knaben und Kinderhüten und
Mützen, alles auffallend billig, Erntehüte in Palm, Span und
Stroh von 5 Sgr. an.

Seiden, Filz und Strohhüte werden bei mir gewaſchen, ge-
färbt und modermniſirt. J. G. Knauth.
38 Auf der neuen Braunkohlengrube

Nr. 494. bei Großkayna
koſtet gute Streichkohle vom 21. d. M. ab nur 3 Sgr.

Kohlenſteine ab Grube I Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.
dergl. nach Merſeburg frei in den Stall 2 Thlr.

Beſtellungen darauf nehmen entgegen:
Eduard Ziegler, Schmalegaſſe Nr. 539. B. A. Blanken-
burg in der Gottharetsſtraße und Otto Blankenburg in der

Burgſtraße.

Weſtdeulſche Verſich rung Actien- Bank
In MSSsehn.

Grund-Kapital: Zwei Millionen Thaler.
Die Bank verſichert zu feſten und billigen Prämien gegen Feuer-,

Blitz- und ExploſionsSchäden.
Auskunft ertheilt und Anträge nimmt entgegen

Ferdinand Scharre,
Agent der Weſtdeutſchen VerſicherungsActien Bank

in Merſeburg.

Das exquiſite Kraft- und Stoffmittel“)
gegen Geſchlechtsſchwäche jeder Art, iſt unter Discretion

in Flaſchen zu 1, 1 und 1 Thlr. nur direet zu
beziehen durch Dr. Koch Berlin, Belle- Alliance- S

ſtraße Nr. A. eDr. Groyen, Er. HIess,K. P. Apotheker und Che-Arzt
beim Norddeutſchen Lloyd. miker 1. Klaſſe. S

Dr. Heinss, Dr. Johannes Müller,praktiſcher Arzt, Medizinalrath.
Wundarzt u Geburtshelfer.

Bereits über Tauſende gekräftigt!

Von alten Eiſenbahnſchienen hält fortwährend ſtarkes
Lager und empfiehlt ſolche zu ſehr billigen Preiſen

die Eiſenhandlung von G. W. Hoyer
Bulßenfess

s WAn WVotie!
Sonnabend den 26. und Sonntag den 27. d. M.

bis Mittag 12 Uhr bin ich im Gaſthof zum goldnen Ring zu
Halle a. d. S. für Bleichſucht und Frauenkrankheiten,
ſowie für Gicht-, Rheuma- und Hämorrhoidalkranke
zu ſprechen. Dr. Müller, practiſcher Arzt

aus Berlin.

u r von n w raltem Eiſen u. ſ. w. empſie ich und zahlt ſtetsdie höchſten Preiſe
Herrmann Köck, Handelsmann,

Roſenthal 781.

In Merseburg zu habon be Gust. Beee T Zum Kinderfeſteh h 292 paſſende bülläge nützliche Artikel zu Geſchenken
S F. n tenpp an S F. und zum Ausloofen

für Knaben und Mädchen
empfiehlt in größter Auswahl Gustav Lots.
Vrische Sendung fetter Jsländer Heringe,
ſehr gut kochende Linſen, Bohnen und Erbſen empfiehlt

Gottfried Hädrich an der Stadtkirche.

Lebensverſicherungsbank f. Deutſchland in Hotha.
Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1869 62,350400 Thlr.
Neuer Zugang ſeit 1. Januar 1869 2,665400
Effectiver Fonds am 1. Juni 1869 15,700000
Jahreseinnahme pr. 1868. 2,779355
Dividende der Verſicherten im J. 186) 39 Proz.

Der Rechenſchaftsbericht für 1868 enthält zugleich eine Ueber-
ſicht über die nunmehr vierzigjährige Wirkſamkeit der Bank und
die während derſelben erzielten ſehr günſtigen Ergebniſſe.

Bericht und Antragsformulare ſind zu haben bei
Otto Peckolt in Merſeburg.
Commiſſionair H. Zöpfel in Lützen.
Fr. Wendrich in
Ferd. Heyland in Weißenfels.

m =DDJJ

Epileptische Krämpfe (Fallsneht) heilt der
Specialarzt für Epilepsie Dr. O. Rilliseh in Berlin,
jetzt Mittelstrasse No 6. Aus wärtige hrieſlich.
Schon über Hundert geheilt.

e 2 3n e e ehe v72h

Der rühmlichſt bekannte

Bonner Kraftzucker
von J. G. Maaß, ein ebenſo bewährtes als wie angenehmes
Haus und Linderungsmittel gegen jede Art Huſten, Heiſerkeit, Ver
ſchleimung 2c., iſt nebſt Gebrauchs Anweiſung in Tafeln à 3 oder
1 Sgr., ſowie Kraſtzucker Bonbons in Paqueten à 4 Sgr. zu
baben bei Heinr. Schultze junm. in Merſeburg.

Neue Kartoffeln empfiehlt
Bernhard Voilgt, Handelsgärtner.

Echtes KlettenwurzelOel,
welches das Wachsthum der Haare befördert, das Ausfallen und
frühe Grauwerden verhindert vorzüglich bei Kindern anzuwenden,
da es den Grund zu einem herrlichen Haarwuchſe legt und gleich
zeitig als Toiletten Oel dient.

Das Glas 5 Sgr. und 7 Sgr. mit Gebrauchsanweiſung.
Die alleinige Niederlage iſt in Merſeburg bei Herrn G. Lots.

Thäringische Eisenbahn.
Die am 1. Juli e. fälligen Coupons der Prioritäts Actien

der Thüringiſchen Eiſenbahn werden im Auftrage der Direction vom
1. 31. Juli koſtenfrei von mir eingelöſt.

LSouis Zehender, Burſtraße 215.

zu der von der Königl. Staats Regierung genehmigten Verlooſung
von Ausſtellungs Gegenſtänden der Wittenberger Kunſt und In
duſtrie Ausſtellung, welche gleichzeitig nach Zuzahlung von 5 Sgr.
als Eintrittskarten in die Ausſtellung berechtigen, ſind à 10 Sgr.
zu haben in der Papierhandlung bei

H. F. Exius.
e ee ee
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als den 27.Nächſten Sonntag Junierfeburg im Hotel zur Sonne von 8 bis 12 ühr

Freitag den 25. Juni, Abends 58 Uhr, Conferenz für die

jermünder h Seeſelben die ausgefüllten Erziehungsberichte mitbringen wollen.

Fivolitheater auf der Funkenhurg.
onnerstag den 24. Juni. Das Weib des Soldaten,

Characterbild in 5 Acten von B. A. Herrmann.
Auf allgemeines Verlangen: Köck und Guste,
Vaudeville-Poſſe in 1 Act. Nur ein Silber-
groschen, Schwank in 1 Act. Der Jude aus
Heseritz, oder Paris n Pommerm, Poſſe
mit Geſang.

reitag.

der Heſangoerein in Merjeburg
ird am Mittwoch den 23. Juni, Abends von 6 bis 8 Uhr, im
chloßgarten Salon ein Concert veranſtalten, in welchem außer
ſchiedenen Piecen für Sologeſang, gemiſchten und Männerchor
t erſte Act der Oper

„das unterbrochene Opferfest“
on Winter zur Aufführung kommt.

Die letzten Proben finden am Freitag den 18. Juni und am
dienstag den 22. Juni jedesmal von 6 bis 8 Uhr ſtatt, und wer-
en die activen Mitglieder des Vereins dringend erſucht, dieſe Pro
en nicht zu verſäumen.

Den paſſiven Mitgliedern ſind beſondere Karten, welche ſie Be
Pufs Zulaſſung zu den Proben und der Aufführung vorzuzeigen
aben, ausgefertigt worden, und können ſie dieſelben beim Kauf-
nann Herrn Wieſe in Empfang nehmen.

Für Nichtmitglieder des Vereins ſind Eintrittskarten für den
Preis von 77, Sgr. bei den Kaufleuten Herrn Wieſe und Rabe
u haben.

Der Vorſtand des Geſang -Vereins.
Hanz beſondere Runſtanzeige

der National, Ballet und Seiltänzer, Mimik-
plaſtiker, Pantomimiker, Bioplaſtiker, gym-

naſtiſche Künſtler- und Schauſpieler Geſellſchaft.
Familien Schrumpf u. Schmidt als Gäſte
haben die Ehre, Donnerstag den 24 ihre erſte große Kunſt und
hauptvorſtellung zu geben. Der Schauplatz iſt hier auf dem Kinder
platze. Anfang Abends 8 Uhr. Entrée zum Sitzen 25 Sgr., zum

Stehen Sgr.; um recht zahlreichen Zuſpruch bittet
E. Schrumpf, Director.

Mittwoch den 23. d. M. V. Abonnement Concert. Anfang
73 Uhr Abends. C. Schütz, Stabstrompeter.
Landwehr- Verein Rötzſchau c Amgegend.

Sonntag den 27. Juni findet früh. 9 Uhr am Bahnhof
Kötzſchau eine Verſammlung ſtatt, zu welcher das Erſcheinen ſämmt-
licher Mitglieder wegen weſentlichen Mittheilungen nothwendig iſt.
10 Uhr Abfahrt nach Spergau Der Vorſtand.
Unterzeichneter ſucht zum I. Juli oder von da
ab einen mit guten Zeugniſſen verſehenen unverhei-
ratheten Be dienten. Von Buggenhagen.
In meiner Fabrik können eine Anzahl jugendliche
Arbeiter und Arbeiterinnen Beſchäftigung finden.

A. Knotbh.-Eine noch brauchbare Standbüchſe
wird zu kaufen geſucht. Näheres bei Herrn Kupferſchmidt Köppe,

Ein zur Torſſtreicherei geeigneter Platz mit Schuppen c. wird
in Merſeburg zu pachten geſucht. Gefällige Offerten wolle man bei
beirn J. F. Werz, Burgſtraße 220.. niederlegenAgentur eſ u ch.

Ein thätiger Kaufmann, dem beſte Referenzen und ausgebrei
tete Bekanntſchaft zur Seite ſtehen, ſucht Solaröl, Leim, Kerzen Pro
ducte c. von leiſtungsfähigen Häuſern in Agentur. Gefällige Adreſſen
unter A. C. Nr. 100. poste restante Dresden.

Verloren wurde am Sonnabend den 19. d. M. vom Bahn-
hofe, Lauchſtädter Chauſſee, Altenburger Damme, nach der Kliee,
äne Regenmantel Kaputze. Gegen Belohnung abzugeben große

Rittergaſſe 164. 1 Treppe hoch.
h
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gefälligſt zurück zu bringen. R. Eckardt.
Für eine Preußiſche Vieh Werſicher. Geſ. wird

ein ſolider General-Agent geſucht. Nur tüchtige mit
guten Referenzen verſehene Perſönlichkeiten, welche zugleich Caution
hinterlegen können, wollen ihre Offerten freo. sub G. 5224. an
lege pedition von Rudolf Mosse in Berlineinſenden.

Tüchtige Zimmergeſellen
finden bei einem Wochenlohn von 4 Thlr. 25 Sgr. dauernde Arbeit
in Leipzig bei Guſtav Perlitz, Zimmermſtr, Frankfurter
Straße, große Funkenburg.

Tüchtige Eiſen oder Meſſingdreher finden ſofort Ar
beit in der Greßlerſchen Apparatenfabrik in Halle a. d. S.,
Alter Markt 25.

Geſucht
wird eine zuverläſſige Aufwartung zum 1. Juli täglich Vormittags
6——-10 Uhr. Perſönliche Anmeldung Halleſche Straße Nr. 129

Zum 1. Juli d. J. ſucht ein Kindermädchen, am liebſten von
auswärts,

Bürgergarten.
Als Verlobte empfehlen ſich

Emilie Grun,
Guſtav Helm.

Heute Nacht rief der Herr mein erſt vor 3 Tagen gebornes
Söhnchen zu einem beſſern Leben wieder ab, was ich hierdurch tief-
betrübt anzeige.

Runſtedt, den 21. Juni 1869.

Regierungsräthin Brandis.

Thereſe Gebhardt.
e

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme bei

dem ſo unerwarteten Tode meiner mir unvergeßlichen Frau
ſage ich Allen namepytlich dem Herrn Diaconus Frobenius
hiermit meinen herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 19. Juni 1869.
F. Oeſtert, Briefträger.

Herzlichen Dank Herrn und Frau Krankenwärter Thiele für
die gute treue Pflege, welche meiner Pflegemutter, der Frau Ranſch,
während ihrer fünf Monate langen ſchweren Krankheit zu Theil ge

worden iſt. Wilhelmine Merzdorf.
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Hauptmann in der Königl. 4. Gensdarmerie Bri-
gade von Meding eine Tochter dem Kreiskaſſen Executor Meckert ein Sohn,

Stadt. Geboren: dem Bürg. und Kaufmann Berhold ein Sohn dem
Bürg., Tapezirer und Decorateur König ein Sohn dem Bürg. und Roßhändler
Stephan eine Tochter; dem Mühlknappen Liebold Zwillinge, Sohn und Tochter
dem Bürg. und Buchbindermſtr. Schulze ein Sohn. Getrauet: der Kaufmann
N. E. Roloff in Artern mit Jgfr. H. H. A. Meißner; der Königl Kreisger. Canzliſt
F. H, D. Pfaff mit Jgfr. F. B. Dippe. Geſtorben: der neugeborene Sohn
des Bürg. und Reſtaurateurs Tiemann, 1 T, 13 St. alt, am Gebirnſchlag die
Ehefran des Poſt Briefträgers Oeſtert, 23 J. 25 T. alt, am Blutſchlage eine
unehel. Tochter, 9 M. 8 T. alt, am Stickfluß; ein unehel. Sohn, 8 M. 21 T.
alt an Zahnkrämpfen.
Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr Gottesackerkirche, Hr. Paſt. Heineken.

Neumarkt. Geboren: dem Maurer und Hausbeſitzer Weidling in Ve-
nenien eine Tochter ein außerehel Sohn. Geſtorben: der Muſikus Voigt,
51 J 2 M. 17 T. alt, an Leberleiden der Handarbeiter Hindemit, 46 J. alt,
am Brande.

Altenburg. Geboren: dem Maſchinenſchloſſer Meyer ein Sohn dem
Bürg. und Maurermſtr. Giebenrath ein Sohn; dem Schloſſermſtr. Gärtner ein
Sohn ein außerebel. Sohn.

Katholiſche Gemeinde. Geboren: dem Regierungsrath v. Mallinckrodt
eine Tochter. Geſtorben: des Werkführers A. Schwiegershauſen jüngſte Toch-
ter, 1 J. 1 M. alt, am Zahnen; des Schleifers C. Mehls jüngſter Sohn 1 M.
10 T. alt, an Abzehrung.

Nachrichten.
Am 17. d. wurde hier ein 11 jähriger Knabe aus Weißenfels,

der ſeinen Eltern entlaufen war und ſich ſchon mehrere Tage obdach-
los umhergetrieben hatte, aufgegriffen.

Am 18. d. legte ein blödſinniger Junge Wilh. H. von hier in
einer hinter den Neumarktsgärten ohnweit der Saale gelegenen
Scheune Feuer an. Der Zufall ließ in der Nähe beſchäftigte Leute
den Brand rechtzeitig merken, der ſofort wieder gelöſcht wurde.
Mehrere mit dem unzurechnungsfähigen Jungen zuſammen und
jedenfalls mit betheiligt geweſene Knaben hatten bei der Entſtehung
des Feuers ſchleunigſt die Flucht ergriffen.

Es ſoll von hier aus gegen einen ſehr mäßigen Fahrpreis ein
Extrazug nach Wittenberg zum Beſuche der Gewerbe und Jnduſtrie
Ausſtellung in Scene geſetzt werden. Das Publikum wird hiervon
vorläufig in Kenntniß geſetzt, mit dem Bemerken, daß die Abfahrt
nach Wittenberg ſpäteſtens im Laufe nächſten Monats ſtattfinden
wird. Nähere Auskunft ertheilt der Herr Kaufmann Wieſe.



Eine auffallend gute Wirkung des Breslauer
G. A. W. Mayer'ſchen weißen Bruſt-Syrups.

Jch halte es im Intereſſe aller Bruſtleidenden für Pflicht, die
auffallend gute Wirkung des Breslauer Bruſt -Syrups in
einem ſehr bedenklichen Falle von Bruſtleiden zu veröffentlichen.
Die Rathswittwe Frau Pergmüller, welche während des Sommers
in demſelben Landhauſe in Döbling mit mir wohnte, litt an einem
heftigen oft minutenlang anhaltenden Huſten mit Athembeengung
bei ſich beigeſellender Körperſchwäche und Abmagerung. Jch rieth
freundſchaftlich, den mir ſehr vortheilhaft bekannten Breslauer
weißen Bruſtſyrup zu gebrauchen. Sie befolgte meinen Rath.
Zum allgemeinen Erſtaunen Aller, die dieſe Dame kannten und be-
ſuchten, nahmen nach kaum 14 tägigem Gabrauche dieſes Syrups
die Huſtenanfälle ſowohl an Heftigkeit als Dauer ab, der Appetit
nahm zu, ſowie der Körper zuſehends an Kraft, die Athembeengung
verlor ſich und endlich auch alle genannten krankhaften Bruſtbe-
ſchwerden.

Jch ſprach dieſe Dame zufällig 6 Monate nachher am Kartner-
ring bei ſehr rauher Witterung ſie rühmte mir ihren Geſundheits-

zuſtand. Dr. L. Raudnitz.Tivolitheater auf der Funkenburg.
Das 2. Abonnement hat bereits begonnen und noch immer

will ſich leider das Wetter nicht zum Beſſeren wenden: während
früher eine ungemüthliche Kälte den Aufenthalt im Freien meiſt un
möglich machte, ſcheint jetzt noch obendrein Jupiter pluvius die
Rolle des Störenfrieds zu übernehmen und dadurch ſo manchen
Freund der heitern Muſe von dem Beſuche des Tivoli abhalten zu
wollen gewiß das herbſte Mißgeſchick, welches ein Sommertheater
treffen kann. Wir bedauern dies um ſo mehr, als gerade den in
ſo hohem Grade anerkennungswerthen Leiſtungen des Herrn Directors
Krafft und ſeiner vorzüglichen Künſtlergeſellſchaft die lebhafteſte Theil
nahme Seitens des Publikums zu wünſchen wäre. Hat uns ſchon
das 1. Abonnement eine reichhaltige Auswahl von trefflichen und
bewährten Repertoirſtücken gebracht, ſo verſpricht das zweite nicht
minder reichhaltig zu werden, ja das erſte noch bei Weitem über-
treffen zu wollen wie uns die theils ſchon gebotenen, theils noch
in Ausſicht ſtehenden Piècen zur Genüge beweiſen.

Nächſt der recht braven und gelungenen Vorführung der „Gold-
Elſe“ am vergangenen Donnerstag, deren Wiederholung bereits
Sonntags vor vollem Hauſe unter enthuſiaſtiſchem Beifall erfolgte

wir müſſſen bei dem beſchränkten Raume unſeres Kreisblatts auf
ein weiteres Eingehen derſelben verzichten ging am darauffolgen-
den Abend das großartige, gewaltig ergreifende Schauſpiel: „Kean,
oder Leidenſchaft und Genie von L. Schneider“ in Scene, worin
vor Allen Herr Petzold als Kean dermaßen excellirte, daß er uns
nicht nur unſere ganze Achtung abnöthigte, ſondern ſogar zur vollen
Bewunderung hinriß. Sein ausgezeichnetes, der jedesmaligen Si-
tuation entſprechendes Spiel fand denn auch den allgemeinſten, wohl-
verdienten Beifall, der ſich faſt nach jedem Acte, ja ſelbſt bei offener
Scene in reichem Maße kund gab. Jhm reihte ſich würdig an:
Herr Aſcher Keans Factotum. Wir können uns zu ſolch einem
tüchtigen Characterdarſteller nur Glück wünſchen. Er bot ſo recht
das in Fleiſch und Blut übergegangene Bild eines für ſeinen Herrn
ſtets geſchäftig ſorgenden und ihn treu ergebenen Dieners. Mit
gewohnter Eleganz und Sicherheit brachte Frau Jhßen die Partie
der „Comteſſe Helena“ zur vollſten Geltung. Ferner können wir
Frl. Dill unſre volle Achtung nicht verſagen, die es in ſchelmiſch
naiver Weiſe recht wohl verſtand in dem „Seiltänzerbuben Piſtol“
einen ſchmucken, muntern Burſchen voll Friſche und Humor vorzu
führen. Eine köſtliche, von wahrhaft komiſcher Wirkung zeugende
Figur war der „Theaterfriſeur“ des Herrn Krafft, ſowohl was Spiel
als äußeren Habitus betrifft, deſſen bloßes Erſcheinen ſchon hinreichte,
um allgemeine Heiterkeit zu erregen, die ſich mehr und mehr ſteigerte,
als derſelbe ſeine ungemeine Zungen und Gliederfertigkeit in draſti-
ſcher Weiſe entwickelte. Auch das ſinnige und gefühlswahre Spiel
von Frl. Wolf als „Miß Anna Damby“ zeigte von richtiger Auf-
faſſung und innigem Verſtändniß ihrer Rolle. Noch heben wir mit
lobender Anerkennung hervor die Damen Frl. Herbſt Amy von
Gorivill Frl. Link Julia ſowie die Herren Eckert Her-
zog von Devonſhire Herr Schmehl Graf von Confeld, welche
ebenfalls durch angemeſſenes Spiel zum Gelingen des Ganzen weſent-
lich beitrugen. Jn dem wohlgelungenen „Conſtabel“ hatten wir die
Freude, einen alten uns von früherher liebgewordenen Bekannten
in der Perſon des Herrn Frieſe, PfeudoFreund, wieder zu begrüßen.

Wurden ſo die Einzelpartien mit Sorgfalt und Präciſion durch-
eführt, ſo ließen auch Enſemble und Jnſcenirung nichts zu wün-
chen übrig wir erinnern an die höchſt geſchmackvolle Balcon-

ſcene im 5. Act daher denn auch der Geſammteindruck ein all-
ſeits befriedigender, ja imponirender genannt werden muß.

Jm Hinblick nun auf dieſes ſo vortreffliche Schauſpiel und deſſen
ſo gediegene Aufführung haben wir es in der That tief zu beklagen,
daß die Betheiligung des Publikums daran eine ſo geringe war.

Acd libitum zu drehen.

Das unterbrochene Opferfeſt.
Oper in 2 Acten von Peter von Winter.

Dem im ſechszehnten Jahrhunderte blühenden Reiche des Jnka von Pery
droht der Untergang durch eine Heeresmacht, welche unter Anführung des Don
Alvarez das Reich dem Scepter Spaniens unterwerfen will.

Die Spanier ſind bis zur Hauptſtadt von Peru vorgedrungen,
Hier werden ſie aber von den Peruanern unter Anführung des Jnka, ſeine

Sohnes Rokko und des Häuptlings Mafferu vollſtändig geſchlagen
Dieſen Sieg verdanken die Peruaner vor Allem der Tapferkeit des Englän,

ders Murney, eines Gaſtfreundes des Jnka,
Derſelbe hat den ſpaniſchen Heerführer im Kampfe getödtet und dadurch der

Sieg entſchieden.
Er wird vom Jnka und deſſen Sohn Rocco mit Ehren überhäuft, erreg

aber dadurch den Neid des Mafferu, welcher auf ſein Verderben ſinnt.
Dieſer weiß die Gattin des Murney, Elvira, eine geborne Spanierin un

Schweſter des getödteten Don Alvarez, für ſich zu gewinnen, indem er ihr einredeh
daß Murney ſie verlaſſen und die Tochter des Jnka, Myrrha heirathen werde,

Schmerz über den Tod ihres Bruders und Eiferſucht, bringen das leiden
ſchaftliche Weib ſo weit, daß ſie ſich den Plänen des Mafferu anſchließt-

Myrrha liebt den Murney und will ſeine zweite Gattin werden da dies nag
der Sitte ihres Landes geſtattet iſt.

Murney, treu ſeiner Gattenpflicht, lehnt die ihm dieſerhalb von Myrrha in
unſchuldiger Einfachheit gemachten Anträge ab indem er ſie auf ſeinen chriſtliche
Standpunkt hinweiſt.

Mafferu benutzt dies, um auch Myrrha für ſeine Pläne zu gewinnen.
weiß ſie zu überzeugen daß wenn Murney zum Feuertode verurtheilt würde und
auf dem Scheiterbhaufen ſtände, daß dann ſich das Feuer der Liebe in ihr entzünda
und Myrrha glücklich machen würde. Die Gefahr ſollte ihm aber nur drohen und
ihm kein Haar gekrümmt werden.

Als nun das Volk von Peru das Siegesdankfeſt feiert und der Sonne epſert,
ertönt aus dem Jnnern des Heiligthums ein donnerähnliches Getöſe, und äine
Orakelſtimme ruft:

„Ein Läſterer iſt unter Euch, Murney ſterbe!“
Das erſchrockene Volk und der Prieſter Villacuma verlangen den Tod Murneh,

Der Jnka weigert ſich und fragt, ob Jemand ihn des Frevels zeihen kam.
Da treten Mafferu, Elvira und Myrrha auf und bezeugen daß Murney die

Scene geläſtert habe,
Murney wird verurtheilt und ſoll am nächſten Morgen den Feuertod ſterben
Er unterwirft ſich ſeinem Geſchick als Held und Philoſoph tröſtet ſeine Freunde

verzeiht ſeinen Feinden und r am andern Morgen den Holzſtoß, auf welcher
er der Sonne geopfert werden ſoll.

In dieſem Augenblick bricht Rokko mit einer Schaar Krieger hervor und will
ihn befreien. Es entbrennt ein Kampf, dem endlich der Jnka durch ſein Mag
wort ein Ende macht.

Elvira, die durch ihres Gatten Hochherzigkeit gerührt iſt, und ebenſo Myrrha
erkennt, daß Mafferu ſie betrogen hat, tritt mit Myrrha hervor und nimmt iſr
Zeugniß zurück. Zugleich wird ein Prieſter vorgeführt welcher eingeſteht, daß er
auf Mafferu's Geheiß den Donner gemacht und die Worte des Orakels geſprochen habe.

Murney wird nun unter allgemeinem Jubel befreit, und Mafferu, dem auf
ſeine Bitte das Leben geſchenkt wird, geht in die Verbannung.

Vorſtehendes iſt der Jnhalt der Oper das unterbrochene Opferfeſt, welhe
etwa zu Anfange dieſes Jahrhunderts componirt, durch 40 Jahre zahlreiche Auf
führungen auf allen größeren Bühnen erfahren hat, und deren ebenſo ſchwungvolle
als geniale und einſchmeichelnde Melodien lange Zeit im Herzen und Munde de
deutſchen Volkes lebten,

Peter v. Winter war im Jahre 1754 geboren widmete ſich früh der Muſſh
wurde ſchon in ſeinem 10. Jahre Mitglied des Churfürſtlichen Hof Orcheſters u
Mannheim und in ſeinem 21. Jahre Orcheſter Director des deutſchen Theaters zu
Mannheim und ſpäter zu München.

Er hat zahlreiche Compoſitionen in allen Zweigen der Tonkunſt geliefert, und
genoß auch als Geſangslehrer in theoretiſcher und practiſcher Hinſicht eines hoben
Rufes. Er ſtarb zu München am 17. October 1825.

Mein WBarbier.
Ein Diplomat iſt mein Barbier! Ob wie das Schwert des Damokles
Jn frühſter Morgenſtunde Es ſchwebt ob meinem Haupte:
Fein ſanft mir um den Bart zu gehn, Noch nie nur einen Tropfen Bluts
Verſteht er aus dem Grunde. Er ungeſchickt mir raubte.
Und während Andre langſam erſt Doch lehrt er, unter ſeiner Hand
Nach ihrem Pinſel greifen, Und ihrem weiſen Walten
Hat brevi mann er gelernt Wie unter einer höheren
Sofort mich einzuſeifen. Mich ſtets fein ſtill zu halten.
Auch wenn er meine Naſe faßt, Reicht er mit ſeinem Meſſer auch
Wie Wenige verſtehen, Mir oft bis an die Kehle,
Weiß er ſie mir faſt unvermerkt, Befehl' ich täglich doch nächſt Gott

Getroſt ihm meine Seele.

Geſchliffen wie ſein Meſſer ſtets,
Von zierlichſten Manieren,
Verſteht er es mit einem Wort
Wie Keiner zu raſiren.
Ja, wär' es ſelbſt des Kaiſers Bart,
Um den ſo Viele ſtreiten,

Wie Zephyr über's Stoppelfeld
Dahin fährt zart und leiſe,
Fährt über meinen Bart er hin
Jn höchſt diskreter Weiſe.

Kein Bart iſt ihm zu dicht und kraus,
Daß er ihn nicht bezwinge,
Denn federleicht und ſicher führt Er wüßte doch zu meiſtern ihn,
Er ſeines Meſſers Klinge. Den noch ſo lang' und breiten.

Nur Eins vermiſſe ich an ihm,
Drin ſeine Zunft floriret:
Er weiß mir zu erzählen nie,
Was in der Stadt paſſiret.
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Lebensverſicherung. Es ſind nunmehr 40 Jahre ver
floſſen, ſeitdem die älteſte Lebensverſicherungsanſtalt in Deutſchland,
die Gothaer Lebensverſicherungsbank, ihre Geſchäfte eröff
nete. Wie gewaltig in dieſen vier Jahrzehenden erſt allmählich,
dann in ſteigenden Progreſſionen das Lebensverſicherungsweſen ſich
entwickelt hat, dafür legt der Bericht Zeugniß ab, den jetzt jene
Anſtalt über ihre 40 jährige Wirkſamkeit erſtattet hat. Dieſelbe hat
in dieſer Periode 96 Million Thaler auf das Leben von 53,191
Perſonen verſichert, von welchen Verſicherungen am Ende der Periode
noch 60 Million für 33,108 Perſonen in Kraft waren. Zur Be
gründung dieſer dereinſt von der Bank auszuzahlenden Erbſchaften
werden jährlich an Prämien über 2 Millionen Thaler an dieſelbe
eingeſteuert. Zur Auszahlung kamen bereits 20,843 974 Thaler an
die Erben von 12,537 geſtorbener Verſicherten. Dieſe mit dem vor
ſchreitenden Alter der Verſicherten wachſende Ausgabe beträgt jetzt
ſchon jährlich nach der rechnungsmäßigen Erwartung nahe an 17,
Million Thaler. Obwohl in jenem Zeitraum Krieg, politiſche Un
ruhen und Epidemien (Cholera und Grippe) manche Störungen ver-
anlaßten, ſo hat doch die Sterblichkeit der Verſicherten, wenn auch
von Schwankungen in einzelnen Jahren nicht verſchont geblieben,
im Ganzen ſich völlig innerhalb der rechnungsmäßigen Grenzen ge
halten ja es waren 966,354 Thaler für 470 Sterbefälle weniger
zu verausgaben, als die angenommene Sterblichkeitsliſte erwarten
ließ. Die Rechnungsgrundlagen der Bank haben daher in einem
der wichtigſten Punkte die ſchärfſte Probe, die Probe der Zeit,
im Ganzen wohl beſtanden.

Die geſammten Einnahmen der Bank beliefen ſich auf 477
Million, die geſammten Ausgaben auf 31 Million die Differenz
von 15 Million Thaler bildet den Fonds der Bank, der faſt aus
ſchließlich in erſten Hypotheken von Landgütern angelegt iſt. An
reinen Ueberſchüſſen erzielte die Bank bis jetzt 11,053,888 Thlr.,
welche bei dieſer auf Gegenſeitigkeit beruhenden Anſtalt lediglich den
Verſicherten zu Gute kommen. Es ſind davon denſelben bereits
8,142,871 Thaler als Dividende gewährt worden der Reſt von
2,911,017 Thlr., welcher inzwiſchen den Sicherheitsfonds ausmacht,
kömmt in den nächſten 5 Jahren zur Vertheilung. Der Durchſchnitt
dieſer Dividenden war in den erſten beiden Jahrzehenden 23 Proc.,
im dritten Jahrzehend ſtieg er auf 27 Proc., im vierten Jahr-
zehend erhob er ſich auf nahe an 34 Proc. der bezüglichen Prämien-
zahlungen. Die Verſicherten haben daher mit dem weiteren Aufblühen
der Anſtalt auch größere Vortheile gewonnen und erhielten ihre Ver-
ſicherungen im letzten Jahrzehend um 10 Proc. billiger als in
den beiden erſten. Dies Alles wurde erzielt mit einem Verwaltungs-
aufwande der im Ganzen und einſchließlich aller Agenturproviſionen
nur 5 Proc. der Jahreseinnahme betrug. Nach ſolchen Ergebniſſen
darf man erwarten, daß die Wirkſamkeit dieſer deutſchen National-
anſtalt auf den gewonnenen ſtarken Grundlagen immer weiter ſich
ausbreiten und die Leiſtungen derſelben zum Vortheil der Verſicherten
immer großartiger und erfolgreicher ſich geſtalten werden.

Die Rache eines deutſchen Mädchens.
Ein Ereigniß aus dem Leben.

Novelle von N. v. Hof.
(Fortſetzung.)

Endlich begann eu:
„Abenteuerſüchtig? Ja, Du haſt es getroffen

rechte Wort!
Siehſt Du, Jocelin, der Traum iſt verflogen, ich bin erwacht

erwacht von einem wie ſoll ich es doch nennen? Nun, von
einem Alpdrücken, denn ich kann jetzt dieſe Sucht nach dem Außer-
gewöhnlichen dem Abenteuerlichen ſelbſt nicht anders bezeichnen.“

„Nun, nun, Alpdrücken? SWenn man eine Erbſchaft von nahezu einer halben Million in
Empfang nimmt und ſich mit der ſchönſten Frau Neapels verhei-
rathet!

Kein übles Alpdrücken, indeſſen Clara Lindner
Albrecht überhörte letztere Frage und erwiederte nur:
„Nein, ſo bedeutend war die Hinterlaſſenſchaft meines Onkels

in Genug nicht und über dies hätte ich ſie ja auch hier in Empfang
nehmen können.“

„Ganz recht, aber dann hätte man ruhig ſitzen müſſen, in das
ſtreng geregelte Einerlei des Geſchäftslebens eintreten müſſen, und
Dein dürſtender Blick ſuchte das Weite!

Aber Clara Lindner? Deines alten wunderlichen Landsmannes,
Cellovirtuoſen, liebliches Töchterlein? Sie gab doch Dir den

orzug lHätte ſie ihn mir gegeben wären alle Schätze Californiens

Das iſt das

Nun, wird ſich auch ſchon an dem Unbeſtändigen, der ſein
Herz an's Abenteuerliche hing, gerächt haben, indem ſie ſich von
dem öſterreichiſchen Baron zu ſeiner Baronin machen ließ
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„Wenn ſie eine Franzöſin wäre“, dachte Albrecht, „ſo möchte
dies wohl geſchehen ſein.“

Dieſen Gedanken ſprach er aber nicht aus, ſondern e ſeines

trauchFreundes Arm durch den ſeinen und lenkte mit ihm in die
partien ein.

Es drängte ihn, das volle Herz einmal auszuſchütten, und
dieſer Drang bemeiſterte ſich ſeiner ganz in der Stunde, wo er dem
treuen Jugendfreunde einmal wieder in das braune, ehrliche Auge
geſchaut hatte.

Beide Familien, Bernau's ſowohl als Margautins, hatten ſich
immergrünem Ufer anin dürftigen Umſtänden hier an der Themſe

als die beiden jungen Männer noch in den Knabenſchuhen
eckten.

Wie ſie ſelbſt heran gewachſen ſo auch ihre Freundſchaft, der
Wohlſtand ihrer Eltern, obwohl die Bernau's in letzterer Beziehung
doch die Margautin's überflügelt hatten.

Zwiſchen ihren Landhäuſern und kleinen Parks ſchob ſich ein
blumenreicher, beſonders roſenreicher Garten mit einem Cottage“) l
hinein dort hauſte der wunderliche, alte Künſtler Lindner mit ſeinem
einzigen Kinde, dem lieblichen Mädchen, welches Jocelin ſchon zweimal
erwähnte.

Auch Jocelin war und zwar
zurückgekehrt.

Beim Vorüberfahren hatte er ſeine Droſchke anhalten laſſen, als
er den Freund in der Allee gewahrte, und ſprach bei ihm vor, ehe
er den kurzen Weg zu ſeiner eigenen Behauſung fortſetzte.

Sein Sinn nun ſchien eben ſo unabwendbar dem Ziele, welches
er in der Unterhaltung verfolgte
ſcheinlich einem andern zulenkte.

Daher begann Jocelin zum dritten Male, da ſein Freund mo-
mentan ſchwieg:

„Nun, und Clara Lindner? Jch ſehe ſie ewig vor mir, wie
ſie uns zuletzt Abſchiedsgrüße nachwinkte.

Wie ſie daſtand, bezaubernd in ihrer kindlichen Anmuth: ein
roſenfarbenes Frühlingswetter wie Göthe ſagt umſchwebt
ihr liebliches Geſicht, und Zärtlichkeit für mich. Jhr Götter! ich
hofft' es, ich verdient' es nicht. Nein, nicht mir, ſondern Dir,
Albrecht, hatte ſich dies ſchöne Herz geneigt.

Als wir ſie zuerſt kennen lernten, zur Zeit, wo ſich ihr Vater
hier ankaufte, lag etwas Lilienhaftes, faſt möchte ich ſagen Madon
nenartiges über ihr Weſen ausgegoſſen; nur nach und nach färbte
es ſich zu wärmerem Ton, es zitterte ein Etwas in der Tiefe ihres
Gemüthes, wie der Purpur des Abendrothes in dem Kelche einer
weißen Roſe.“

Ein ſehr fühlbarer Ruck von Albrecht's Arm ließ ihn für einen
Augenblick im Strom ſeiner Rede einhalten, dann fragte er wieder
nach ſeiner Art:

„Der Alte geigt jetzt in Madrid?
Macht die Leute faſt toll mit ſeinem Spiel, ſie vergeſſen

den Stierkampf, um ihm zuzuhören.
Der kühne Krieger und die ſtolze Donna ſchämen ſich der Thrä

nen bei ſeinen Tönen nicht, ſagt man.“
„Und Clara! hat ſie dir denn dort mit Dolch und Giftpokal

gedroht
„Wenn ſie eine Spanierin geweſen, möchte wohl ſo Etwas

wie blutige Rache denkbar ſein“, erwiederte Bernau, „doch höre
mich, mein Freund!

Nachdem ich den Atlas durchſtreift, wollte ich in Neapel, wo
ich landete, einige Zeit ausruhen.

Eines Tages trieb mich die Sommerhitze, die nicht länger zu
ertragen war in dieſen dunſtigen Straßen, in den Schatten einer
abgelegenen Capelle.

Dieſelbe war leer, bis auf eine einzige weibliche Figur, die hin
gegoſſen in unbeſchreiblicher Grazie ſtill betend am Altare ruhte.

Sie ſchien mich nicht zu bemerken, nur beim Hinausgehen warf
ſie mir einen flüchtigen Seitenblick zu, einen ſolchen deſſen nur allein
das neapolitaniſche Auge mit ſeiner unergründlichen Tiefe fähig iſt.

Unwillkürlich folgte ich ihr, angezogen nicht ſowohl von ihrer
außerordentlichen Schönheit als von dem unglückſeligen Hange zu
Abenteuern und Geheimniſſen.“

Ein ſchalkhafter Blick des jungen Franzoſen ließ ihn ſich unter
brechen.

„Jch ſchwöre Dir es, Jocelin, ich liebte ſie nicht; Du vergiſſeſt,
daß ich einen Talisman gegen all dergleichen mit mir herum trug.“

Dabei hatte er in ſeine Bruſttaſche gegriffen und ein Etwas
wie flüſſiges Gold ſchlang ſich durch ſeine Finger: es war eine
Haarlocke.

Jocelin's Auge hing daran, wie an einem Heiligthume.
„Clara's Haar?“ rief er bewegt.
r kleine, beſcheidene Art von Landhäuschen im ſchweizer Chölet Style er

ut.

ſo eben von ſeinen Reiſen

ſogar

zugewandt wie Albrecht augen- l
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Albrecht ſchob es an ſeinen alten Platz indem er bejahend nickte.

Dann fuhr er fort: 4„Wie mir die Locke ewig nahe iſt, ſo ſchwebte ſie mir ewig
vor der Seele mit ihrer unſchuldsvollen Miene, dem holden Kinder-
mund, deſſen weiche Lippen niemals eine Drohung ausgeſprochen

Indeſſen zurück zu meiner Geſchichte.
h Jch folgte alſo der ſchönen Unbekannten, bis ſie über die

Schwelle ihres Hauſes glitt.
Den nächſten Tag, um dieſelbe Stunde, trat ich abermals in

die Capelle ein.
Siehe da, das ſchöne Weib war an demſelben Platze!

h Die Kunſt der Verſtellung war ihr nicht eigen, wenigſtens
hatte ſie dieſelbe nicht cultwirt, beim erſten Blicke errieth ich, daß
ſie Jemanden erwarte.

Wen? ſo fragte ich mich.
Ich beobachtete ſie aus der Ferne, ob ſie noch jetzt den Blick

erwartungsvoll nach der Thür richtete.
Nein, ihre Erwartung war offenbar erfüllt.
Dies beſtimmte mich natürlich noch mehr, ihr heute abermals

zu folgen.
Auf dem Wege nun hatte ich wiederum Gelegenheit zu bemerken,

daß ſie eine Veranlaſſung zum Zurückſchauen ſuchte; dieſe war denn
auch bald gefunden und nun traf mich zum erſten Male
ihr voller Blick.“

Hier folgte ein Schweigen, als ſei der Erzähler noch heute zu
ſehr überwältigt von den Gefühlen die ihn damals durchſtrömt
hatten, als daß es ihm möglich, ſogleich fortzufahren.

Sein Freund aber veranlaßte ihn bald nachher dazu durch die
Frage: ob er die ſchöne Unbekannte angeredet habe?

„Jch dachte nicht daran ich bewunderte ſie, ja, aber wie man
eine jener göttlichen Statuen des Alterthums bewundert.

Indeſſen kein Tag verging, an dem ich nicht die Capelle auf-
geſucht hätte, wo ich denn unausbleiblich meine Dame fand und
ihr folgte, bis ſie in ihr Haus trat.

Und dabei würde es auch wohl geblieben ſein denn ich dachte
nicht einmal daran, ſie anzureden, wie ſchon bemerkt.

Aber eines Tages brach in der Straße, die ſie durchſchritt, ein
Streit zwiſchen zwei berauſchten Matroſen aus der eine tummelte
egen ſie, und es blieb mir kaum Zeit, mich dazwiſchen zu werfen.ſonſt wäre Rafgele di Montebello, ſo hieß meine Schöne, in das

wüſte Gedränge gerathen.
Denn die Berauſchten hatten offenbar die Abſicht, die Dame

in ihre Mitte zu bekommen.
Angetrunken, wie ſie waren, befanden ſie ſich in der haderſe-

ligen Stimmung, die Bacchus ſo manchem ſeiner Jünger einhaucht,
wo eben Streit und Mißhelligkeiten das rechte Element ſcheint, um
ſeiner innerſten Neigung Genüge thun zu können;, nicht etwa aus
Haß oder auch nur Aerger, nein aus reinem Gelüſte zu Zank und
Zwieſpalt.

Rafaele hatten ſie faſt ſpielend in ihre Attaque hinein zu ziehen
eſucht, mich fielen ſie jetzt mit der ganzen Gereiztheit an, welcheFolge dieſes, ihres vereitelten Wunſches war.

So in's Gedränge gebracht, gelang es mir nur mit großer
Mühe und Umſicht, mich gegen ihre gezogenen Säbel mit meinem
Stockdegen zu vertheidigen, und hätten dieſe Säbel eine ſichere Fauſt
zur Führung gehabt, ich möchte übel dabei weggekommen ſein.

Jch hatte mir endlich einen ehrenhaften Rückzug errungen und
befand mich eben am Ende der Straße, als eine ſüße Stimme rief:
Signor!e Jch ſah auf und erblickte Rafaele am offenen Fenſter ihres

auſes.9 Freundlich lud ſie mich ein, herein zu kommen, damit ſie mir

ihren Dank ſage.
Nichts war natürlicher, als daß ich dieſer Einladung folgte,

ſchon um zu ſehen, ob ſie ſelbſt ſich wohl befinde nach dem Schrecken,
den ſie doch jedenfalls davon getragen.

Eben ſo natürlich war es denn, daß ich durch die Unterhaltung
der reizenden Frau, die lebhafte Friſche des Ausdrucks und ihr in

ttereſſantes Mienenſpiel gefeſſelt wurde.
Zuletzt griff ſie nach ihrer Harfe und der Hochgenuß war voll

Da war nichts Erlerntes, noch viel weniger Erkünſteltes in
dieſer Muſik, ſie war die eigentliche, urſprüngliche Sprache ihrer
Seele.

Völlig hingegeben von dieſen Tönen, ſchweifte mein Blick durch's
Fenſter und erblickte einen jungen Officier von einem ſchnellfüßigen
Windſpiele begleitet, der dem Hauſe mit raſchem Schritte zueilte.

Rafgeles Blick war dem meinigen gefolgt; ſie ſtieß einen bangen
Schrei aus.

Zitternd am ganzen Leibe ſtand ſie da, der Sprache nicht mehr
mächtig.

„Paolo“! rief Fenice beſtürzt, Rafaeles unzertrennliche Beglei
terin.

endet

„pPaolo di Montebello! wir ſind verloren

dieſes Seitengemach und entfernt Euch dann durch jene gegenüber
liegende Thür, welche in den Corridor geht.

Aber ſeid vorſichtig, wenn Euch Rafaelens Leben lieb iſt.
Paolo iſt der Dämon der Eiferſucht ſelbſt, träfe er Euch hier

oder im Corridor beim Heraustreten aus dieſem Gemache, ſo würde
er Rafaele unfehlbar umbringen.“

Unangenehm, höchſt unangenehm, wie mir eine ſolche Retirade
ſelbſtverſtändlich war, ich vermochte es doch nicht, Rafaelens flehen-
den ſtummen Blicken und den Beſchwörungen Fenices zu wieder-
ſtehen und zog mich in das Cabinet zurück.

Denke Dir nun meine peinliche Ueberraſchung, als ich die Thür
zum Corridor verſchloſſen fand, und zwar von außen keine Mög-
lichkeit, ſie zu öffnen.

Da ſtand ich nun wie auf glühenden Kohlen!
Jch hörte Paolos leidenſchaftliche Begrüßung, ſeine Vorwürfe,

daß Rafaele ihn kalt empfange.
Jch hörte, wie das Windſpiel an der Thür, hinter der ich mich

befand ſchnupperte und kratzte, als ob es den Fremden wittere, der
ſich dort verborgen halte.

Mit jeder Secunde wurde meine Lage unerträglicher.
Jndem ich noch überlegte, ob ich aus Rückſicht für die Frauen

in meinem Verſteck bleiben oder aus Rückſicht für mich ſelbſt frei
müthig daraus hervortreten ſolle, hatte Paolo ſchon durch das
Benehmen ſeines Hundes Verdacht geſchöpft.

Er ſtürzte ſich auf die Thür, riß ſie auf und ſtarrte mit wil-
den Blicken hinein.

Wer aber beſchreibt den Ausdruck ſeines Antlitzes, als er meiner
anſichtig wurde!

Gelähmt ſtand ich ihm gegenüber nicht aus Furcht wie
ich Dir kaum zu ſagen brauche, aber der Ausdruck dieſes Geſichtes
war ſo abſchreckend und zugleich ſo furchtbar, daß ich vergebens
ſtrebte, den Menſchen noch darin zu entdecken.

Die Augen glichen zwei lodernden Flammen, ihre Sterne
zitterten, aſchfahl war die Färbung ſeines Geſichtes.

Alle Züge waren entſetzlich entſtellt.
Mit dumpfer Stimme ſtieß er in abgebrochenen Tönen heraus:
„Ha, Verführer! wer hindert mich, daß ich dein Leben hier

zertrete, gleich einer giftigen Viper?“
Dabei rannte er mit dem gezogenen Degen auf mich ein.
Schnell hatte ich einen anderen Degen, der an der Wand hing,

erfaßt und vertheidigte mich.
Nichts hätte mich in meinen Augen erbärmlicher erſcheinen laſſen

als von der blinden Wuth dieſes halb dem Wahnſinn verfallenen
Menſchen Vortheil zu ziehen.

Er führte ſo knabenhaft den Degen, daß es mir nach kurzem
Gefechte gelang, ihn zu entwaffnen.

Knirſchend vor Zorn, mit ſchäumender Lippe erklärte er ſich für
überwunden.

Kaum aber hatte auch ich den Degen aus der Hand gelegt,
als er einen an der Wand hängenden Dolch an ſich riß, ſein Weib
fluchend mit einem Schlag zu Boden ſtreckte und während ein
ſeg en ihrer Schulter entſprang ſich den Dolch in die Bruſt

ieß.
Alles war mit Blitzesſchnelle vollführt und noch ehe ich einem

der beiden unglückſeligen Gatten beiſpringen konnte, hatte ſich ſchon
die Thür geöffnet, Bewaffnete traten ein und erklärten mich für
ihren Gefangenen.

Ohne Widerſtand folgte ich ihnen, denn ich erkannte ſie als
en der Gerechtigkeit, aber ich betheuerte ihnen meine Schuldlo-
igkeit.

Fenices Weherufe folgten mir.
Vor dem Hauſe ſtand ein Italiener in den mittleren Jahren

und von edlem Anſehen.
Mir war es beim erſten Anblick, als müſſe ich demſelben ſchon

einmal im Leben begegnet ſein.
Er redete mich an:
„Signore, ich ſah das Duell, als ich am Fenſter vorüber ſchritt,

einem Unheil vorzubeugen, benachrichtigte ich die Polizei, ich bin
demnach die Urſache ihrer Gefangennehmung, aber ich werde Jhnen
es Zeuge ſein, daß ohne Jhr Verſchulden hier Blut vergoſſen
wurde.

Seien Sie außer Sorgen, Jhre Haft ſoll nicht lange dauern.“
Dann reichte er mir ſeine Karte.
Es war der Marquis d'Azelio“), mit welchem mein Vater eini

gen geſchäftlichen Verkehr gehabt, woher mir ſeine Phyſiognomie
noch in Erinnerung.

Damaliger Geſandter in London.
(Schluß folgt.)

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:
Miszellen.

nene

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.

Um Gottes willen, Signor Tedesco, aus Erbarmen tretet in
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